Pecunia - Geld
DER URSPRUNG

Das Geld spielt in unserem Stück – wie im wirklichen Leben – eine Hauptrolle. Das Wort „pecunia“ geht auf die Zeit der Naturalwirtschaft im ältesten Rom zurück, denn es bedeutet ursprünglich „Viehbesitz“ (von „pecus“ = Kleinvieh). Dem heutigen Deutsch hat es im Umweg über das Französische das Fremdwort „pekuniär“ (das Geld betreffend) hinterlassen (z.B. „in pekuniären Schwierigkeiten sein“ – klingt doch gleich nicht mehr so ärmlich!). 
Man bemerkte, dass sich Metallstücke bequemer zum Handeln eignen, und versuchte diese nach und nach immer genauer zu normen, zuerst in Form von Barren, dann in Form von Münzen. 
DIE MINE

Philolaches schuldet dem Wucherer 40 Minen, 30 davon hat er für den Freikauf von Philematium aufgewendet. Die Mine (grch. Mna; lat. Mina; hebr. Maneh; altind. Mana) ist eine sehr alte Gewichtseinheit aus Mesopotamien, die von der griechischen Welt übernommen wurde. In Athen entsprach die „Mine“ genannte Münze, wenn sie aus Silber war, 100 Drachmen bzw. 1/60 Talent. Ihr Wert ist schwer zu bestimmen. In der Blütezeit der athenischen Polis kostete ein unqualifizierter Sklave etwa 2 Minen. Das war der Jahresverdienst eines einfachen, allein arbeitenden Handwerkers. Qualifizierte Sklaven und Hetären, die eine gute Ausbildung genossen hatten, kosteten ein Vielfaches davon.
DANISTA = DER WUCHERER

Das private römische Bankwesen entwickelte sich aus dem Geldwechsel heraus. Die argentarii (Bankiers, Wechsler) - erstmals erwähnt bei Livius 310 v.Chr. - hatten ihre Wechseltische auf dem Forum Romanum. Gewährte Kredite trug man in Rechnungsbücher ein. Für Transaktionen, die ihren Empfänger außerhalb der Hauptstadt hatten, bediente man sich bereits der relegatio (Scheckanweisung). Schon während des 2. Punischen Krieges gab es Vorläufer der Aktiengesellschaften. 
Die große Zeit der römischen Bankiers begann vor 200 v.Chr., also zur Zeit des Plautus. Reiche Griechen und Römer kombinierten nun Latifundienbesitz und Geldgeschäfte. Wie auch heute gab es bereits damals Hochstapler, Kredithaie und Einlagebetrüger. Plautus beklagte sich über hinter dem Castortempel in Rom residierende Berufsbankrotteure, die, sobald man ihnen Geld zur Anlage übergeben hatte, kurz darauf Konkurs anmeldeten. Unser “danista” ist allerdings eher ein Möchtegern-Wucherer, denn das Geld scheint bei ihm ja nicht sehr zu wuchern.
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